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Minden, vom 28. Januar. — Am 15ten v. M. 
hat der thaͤtige Brigadier der Zoll⸗Schutzwache von 
Klein- Philippsreut mit 10 Gendarmen nach einem 
hartnäckigen Widerſtande von Seite einer, bei 60 Mann 
ſtarken, bewaffneten Schwaͤrzerrotte 33 Ctur. Zucker, 
welcher hereingeſchwaͤrzt werden ſollte, iu Empfang ge⸗ 
nommen; einige Schwarzer ſollen bedeutend verwundet 
worden ſeyn. Dennoch ſind ſchon wieder am 30ften 
v. M. im nahen Walde bei Herzogsreut der Briga⸗ 
nidt und Stations⸗Gehuͤlfe Oeffner mit vier 
mandanten und 10 Gendarmen auf eine 
chwaͤrzer-Bande von weuigſtens 100 Mann 
che eine gewa'tſame Einſchwaͤrzung von 40 Kent. 
nittwaaren beabſichtigte, geſtoßen. Die von den 
Schwaͤrzern auf einer waldigen Anhöhe genommene 
Stellung gewaͤhrte ihnen gegen die Stellung der Par 
trouille große Vortheile; das Gefecht dauerte eine gute 
halbe Stunde, und es ſielen auf beiden Seiten bei 
200 Schuͤſſe. Zwei Gendarmen erhielten Wunden. 
Das Schwärzgut konnte nicht genommen werden, jedoch 
wurde der Eigenthuͤmer derſelben, der ſogenaunte 
Schwarzerhauptmanm H. F. v. H— eth nebſt ſei— 
| nem Sohne und fieben anderen Perſonen verhaftet 
| und dem Landgericht Wolfſtein uͤberliefert. Mehrere 
Schwarzer wurden bedeutend verwundet, und ſind, 
nach den vielen Blurſpuren zu ſchließen, in das nahe 
Boͤhmen gebracht worden. Am Zten d. Mes. machte 
der Gendarm Goͤtz von Freiung einen Transport nach 
krafenau. Auf dem Rüͤckwege wurde er von zwei 
„Perſonen jener Gegend eingeladen, ſich zu ihnen 
auf den Schlitten zu ſetzen; fie fuhren kaum erſt von 
Dohenau weg, als eine bewaffnete Schwaͤrzerrotte, bei 
I Mann ſtark, auf den Gendarm und auf die beiden 
Sell Derfonen Feuer gaben, welche fie vermuthlich für 
,Dediente hielten; der Gendarm erhielt eine Wunde 
em Kopfe und die andern wurden ebenfalls verwundet. 


Es find jetzt von der K. Kreis⸗Regierung die ſtrengſten 
Maaßregeln ergriffen worden, und alle des Schwaͤrzens 
verdächtige Perſonen wurden unter polizeiliche Aufſicht 
geftellt. (Boͤrſenl.) 

Der Hamburger Correſp. euthaͤlt folgendes Schreiben 
aus Braunſchweig vom 29. Januar: Der hie 
ſigen Herzogl. Kammer ſteht eine totale Reſorm bevor; 
es wird nämlich die geſammte Domainen- und Finanz 
Verwaltung von derſelben getrennt, und unter der 
Direktion des als Schriftſteller über die roͤmiſchen Fir 
nanzen bekannten Etatsraths Rudolph Boſſe ein eige⸗ 
nes Finanz⸗Collegium conſtituirt werden. Es ſcheint 
immer mehr und mehr, als wenn in dem Staatshaus⸗ 
halte die aͤußerſte Sparſamkeit eingeführt werden ſolle; 
denn nicht nur iſt ſeit geraumer Zeit keine der eroͤffne⸗ 
ten hoͤhern Staats + Beamten⸗Stellen beſetzt worden 
(daher in faſt allen Departements⸗Vacanzen), ſondern 
es iſt auch kuͤrzlich verfuͤgt, daß in dem laufenden 
Jahre die Forſteultur gaͤnzlich eingeſtellt werde, wie 
denn auch vorläufig keine Kammer » Bauten vorgenom⸗ 
men werden ſollen; wenigſtens iſt der dieſerhalb einge⸗ 
reichte, Etat nicht bewilligt. Könnte es nun freilich 
ſcheinen, daß aus dieſen Verfuͤgungen Inconvenienzen 
entſtehen, ſo laͤßt ſich doch nicht leugnen, daß hieraus 
bedeutende Geldvorraͤthe erwachſen, welche durch die in 
dieſen Zeiten haͤufig vorgenommenen Verkaufungen von 
Stiftsguͤtern, noch vermehrt werden. Wenn das eben⸗ 
ſalls zum Verkauf ausgebotene Schloß Antoinettenruh 
keine Kaͤufer gefunden, und ſelbſt wenn jene verkauften 
Guͤter nur aͤußerſt mäßig bezahlt werden, fo ſcheint es 
faſt, als ob die Käufer durch die freilich ermangelnden 
agnatiſchen Conſenſe bedenklich gemacht wuͤrden. Bet 
der jetzt beſtehenden Verfaſſung läßt ſich indeſfen nicht 
bezweifeln, daß ſelbſt jene uralten Guͤter des Stiftes 
St. Blaſti mit vollſtaͤndigſter Sicherheit verkauft wer⸗ 
den können, und zwar um fo mehr, da den Landſtaͤn⸗ 
den unter den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen jeder Wider⸗ 
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ſpruch fürs Erſte unmöglich gemacht iſt. — Die ziem⸗ 


lich verbreitete Behauptung, der vormalige Kreisamt-⸗ 


mann Haͤberlin, angeblich Verfaſſer der unter dem 
Druckort Lauſanne erſchienenen Widerlegung der Brink⸗ 
mannſchen Schrift, ſey zum Juſtiz⸗ Amtmann zu Lutter 
am Bahrenberg ernannt, iſt durchaus unwahr. Er iſt 
vielmehr in dem Kreiſe der Seinigen annoch unter 
polizeilicher Aufſicht, und ſucht ſeine durch die letzten 
Umſtände etwas zerruͤttete Geſundheit jetzt wiederherzu— 
ſtellen. Man verſichert, er beſchaͤftigte ſich in dieſem 
Augenblicke mit einem umfaſſenden Werke über die 
Staatsmoral. Es duͤrfte dieſes Werk in dem Verlage 
einer bekannten Buchhandlung hieſelbſt naͤchſtens er⸗ 
ſcheinen. — Der bekannte, von mannichfachen Schick 
falen verfolgte vormalige Theaters Direktor zu Bremen 


und nachmalige braunſchweigiſche Legationsrath Klind⸗ 


worth, hat die ihm zugedachte Poſthalterſtelle zu Helm⸗ 
ſtadt keinesweges angetreten, ſondern fuͤr gut befunden, 
ſich heimlich aus der Stadt und dem Lande zu entfer⸗ 
nen. Er iſt bereits mit Steckbriefen verfolgt, ſoll aber, 
dem allgemeinen Verlauten nach, ſchon außer dem Ber 
reiche derſelben ſeyn und den Continent verlaſſen haben. 
Daß eine Unterſuchungs-Commiſſion gegen ihn, unter 
dem Präfidio des Conſiſtorialraths Hurlebuſch, einge; 
ſetzt ſey, iſt ungegruͤndet. — Am 2öften v. M. ſtarb 
nach kurzer Krankheit hieſelbſt der Oberhauptmann von 
Kalm, einer der ſtaͤndiſchen Deputirten nach Frankfurt. 
Er ſoll ſich den jetzigen Zuſtand der ſtaͤndiſchen Ange⸗ 
legenheiten ſehr zu Gemuͤthe gezogen haben. Wegen 
ſeiner moraliſchen Eigenſchaften folgt ihm die allger 
meine Verehrung. Er ſtarb mit Wuͤnſchen fuͤr das 
Wohl des Fuͤrſten und des Vaterlandes. 


In Hamburg iſt der Einfuhrzoll von 14 auf 2 pet. 
herabgeſetzt worden; Baumwollengarn, Schaaf und 
Lämmerwolle und roher Zink, koͤnnen zollfrei eingefuhrt 
werden. Den hierdurch entſtandenen, auf 450,000 
Mark berechneten Ausfall in den jährlichen Einnah⸗ 
men zu erſetzen, wird die Entfeſtigungsſteuer verdoppelt 
und die einfache auf die Vorſtaͤdte ausgedehnt, welches 
eine auf 125,000 Mann angeſchlagene Vermehrung 


der Einnahme giebt; 100,000 M. werden aus dem 


Tilgungsfond hinzugenommen, auch 25,000 M., welche 
bisher ee der Kammer zu Loͤſchanſtalten hergegeben 
wurden; das uͤbrige wird gedeckt durch die, auf Ge 
ſchwiſter ausgedehnte und für dieſe zu 25 pCt. ange⸗ 


ſetzte Collateral⸗Erbſchaftsſteuer; durch eine Erhoͤhung 


der Acciſe vom Schlachtvieh, mit Ausnahme der 
Schweine; eine Abgabe auf Weitzen zu Mehl, und 
auf Milch; endlich iſt auch eine Abgabe von 1 Sch. 
fuͤr jeden Zollzettel bewilligt worden. 


Aus Karlsruhe meldet man vom 27. Januar: „Die 
neue, nach der Koͤnigl. Preuß. geformte Liturgie, 
welche bereits in der Schloß und Garniſonkirche eins 
geführt iſt, ſoll aun auch in der Stadtkirche in Voll⸗ 
zug geſetzt werden.“ 


Frankreich. 


Paris, vom 29. Januar. — Der Moniteur ent⸗ 
hält nachträglich noch vier Koͤnigl. Verordnungen von 
reſp. dem 27. December v. und dem 3. Januar d. J., 
wodurch ein permanentes Berathungs-Comité fuͤr die 
Kriegs⸗Verwaltung, ſo wie beſondere Comite’s für die 
Infanterie und Kavallerie, geſtiftet und organiſirt 
werden. Das erſtere ſoll aus fuͤnf Mitgliedern, einem 
Berichterſtatter und einem Archivarius beſtehen. Die 
Mitglieder ſollen unter denjenigen Militair-Intendan⸗ 
ten gewaͤhlt werden, die entweder dieſen Poſten ſchon 
zehn Jahre lang bekleiden, oder bereits ein Armee 
Corps en chef adminiſtrirt haben. Sie fuͤhren den 
Titel eines Intendanten en chef und beziehen ein 
Jahr-Gehalt von 12,000 Fr., außer der Wohnung 
und den Rationen, wofür ihnen eine Entſchaͤdigung 
von 1800 Fr. bewilligt wird. Zu Mitgliedern des 
Berathungs Comité's werden hierauf ernannt: die 
Barone von Joinville, von Caſtellan, Dennise, Reg⸗ 
nault und Vollard. — Außer dieſem Comité werden 
noch zwei beſondere Berathungs⸗Ausſchuͤſſe für die In⸗ 
fanterie und Kavallerie errichtet. Sie ſollen, ein je⸗ 
der, aus einem General-Lieutenant als Praͤſidenten, 
vier General-Lieutenants und zwei General-Majors bes 
ſtehen, und die Praͤſidenten ſollen unter dem Perſo⸗ 
nale des oberſten Kriegs-Rathes gewaͤhlt werden. 
Von den Mitgliedern koͤnnen jahrlich 1 General,-Lieute⸗ 
nant und 1 General-Major durch andere erſetzt wer⸗ 
den. Die Comites treten alljährlich am 1. November 
nach der Beendigung der General, Inſpektion zuſam⸗ 
men und bleiben bis zum 1. Mai verſammelt. Zu 
Mitgliedern des Infanterie Berathungs⸗ Ausſchuſſes 
werden ernannt: der General-Lieutenant Graf Reille, 
als Praͤſident; ferner die General-Lieutenants Baron 
Berthezene, Graf Gruͤndler, Vicomte Pelleport und 
Vicomte Vaſſerot, und die General-Majors, Vicomte 
von Bertier und Graf von Danremont. Zu Mitglie- 
dern des Kavallerie-Berathungs⸗Ausſchuſſes: der ‚Gene: 
ral⸗Lieutenant Graf Bordeſoulle, als Praͤſident; die 
General-Lieutenants Graf Colbert, Graf Girardin, 
Vicomte Preval und Vicomte Cavaignac, und die 
General⸗Majors, Herzog von Perigord und Marquis 
Oudinot. 


Faſt alle hieſigen Zeitungen ſtellen heute ihre Der 
Betrachtungen uͤber die (erwähnte) Ernennung von 
ſieben neuen Pairs an. „Die erſte Würde des 
Reichs“, jagt das Journal des Debats, „ſollte nur 
eine Belohnung fuͤr große dem Koͤnig und dem Staate 
geleiſtete Dienſte ſeyn. Wir find weit entfernt, die 
ehrenvolle Anfprüche einiger der Neuerwählten auf jene 
hohe Gunſtbezeugung herabſetzen zu wollen; nichts 
deſtoweniger muͤſſen wir aber, um aufrichtig zu ſeyn, 
hinzufuͤgen, daß man ſich nicht fuͤglich des allgemeinen 
Eindrucks, den die betreffende Verordnung im Moniteur 
hervorgebracht hat, erwehren kann. Wozu, ſo fragt 
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man ſich, ſollen dieſe ſieben neuen Pairs dienen? Die 
Wahl des Grafen von la Bourdonnaye beſonders er⸗ 
regt die Neugierde des Publikums. Iſt ſie freiwillig 
geweſen oder iſt ſie geboten worden? Viele behaupten, 
Hr. von la Bourdonnaye habe zu viel Verſtand, um 
nicht zu fühlen, daß er ſeine Stellung in der Depu⸗ 
tirten-Kammer nicht länger hätte behaupten koͤnnen. 
Vielleicht aber haben auch die Miniſter ſell ß die Ge⸗ 
genwart des Deputirten der Außerjten Rechten als nach⸗ 
theilig für ihre kleine Minoritaͤt in der Kammer ger 
halten. Dem ſey wie ihm wolle, es giebt noch eine 
dritte Weiſe, ſich die Sache zu erklaren, und dieſe iſt, 
wir geſtehen es, diejenige, deren ſich die oͤffentliche Mei⸗ 
nung am begierigſten bemaͤchtigt hat; man verſichert 
nämlich, daß Herr von Polignac vor feinem Sturze 
noch die früher gemachten Verſprechungen habe erfüllen 
wollen. Verhaͤlt ſich die Sache wirklich jo, it die 
Verordnung vom 21. Januar wirklich das Teſtament 
des Miniſteriums vom 8. Auguſt, ſo wird Frankreich 
die Anſpruͤche der neuen Pairs gern gelten laſſen.“ — 
Die Gazette de France freut ſich dagegen über die 
Ernennung dieſer Pairs, namentlich uͤber die der Her⸗ 
ren von Vitrolles und von la Bourdonnaye. „Wer⸗ 
den wir aber,“ fuͤgt ſie hinzu, „jetzt auch bald die 
Namen derer einregiſtriren koͤnnen, die, aus dem 
Staats⸗Rathe den Praͤfekturen und den ver ſchiedenen 
Öffentlichen Aemtern ansgeſtoßen, nachdem fie ſechs 
Jahre lang den Kampf mit der Revolution beſtanden 
hatten, nach ſechs Monaten noch immer der Gegen⸗ 
ſtand einer unbegreiflichen Ungnade ſind? Wenn wir 
dieſe Bemerkung machen, ſo geſchieht es nicht aus 
Neid, ſondern blos um zu zeigen, daß bei uns die 
perſoͤnlichen Intereſſen auf unſer politiſches Betragen 
durchaus keinen Einfluß haben, und um Frankreich ein 
Pfand unſerer Uneigennuͤtzigkeit bei der Vertheidigung 
des Wahren und Guten zu geben. Nur ein Wunſch 
beſeelt uns, naͤmlich der, daß die Monarchie uͤber die 
Revolution ſiege, und zu dieſem Behufe werden wir 
das Miniſterium ſtets nach Kräften unterſtuͤtzen. Im 
Uebrigen, jo werden die Männer, die ein royhaliſtiſches 
Miniſterium (das Villéleſche) angegriffen und dazu 
beigetragen haben, demſelben in der Adreſſe eine ge⸗ 
haͤſſige Benennung beizulegen, bald einſehen lernen, 
wohin die wahren Abſichten der Revolution gingen. 
Wenn die Wahl der Perſonen wirklich ein Vorbote 
des zu erwartenden Syſtems iſt, fo hat das jetzige 
Miniſterium ohne Zweifel Alles gethan, was es konnte, 
damit das ſeinige nicht dem von 1822 gleichgeſtellt 
werde; nichtsdeſtoweniger aͤußerte geſtern das Journal 
les Debats, die Kammer, welche die Villeleſche Vers 
waltung gebrandmarkt habe, werde, was ſie einmal 
gethan, auch noch zum zweitenmale thun koͤnnen. Die 
verſchiedenen Nuͤancen der Royaliſten werden ſich alſo 
endlich uͤberzeugen, daß fie in den Augen der Revo⸗ 

on alle gleich beklagenswerth ſind, und daß ſie da⸗ 
er nichts Beſſeres thun koͤnnen, als ſich für immer 
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zu vereinigen.“ — Der Conrier frangais meint, die 
jetzige Ernennung laſſe ſich noch weniger rechtfertigen, 
als die der 76 Pairs unter Hrn. von Villele, denn 
dieſe habe wenigſtens einen politiſchen Zweck gehabt, 
was ſich von jener nicht einmal ſagen laſſe; es ſey denn, 
daß man die einzige Erhebung des Herrn von la Bot 
donnaye als ein Werk der Politik betrachten wollte. 
Allerdings hätte dieſer aus Verdruß, daß Herr von 
Polignac ſich feiner auf eine fo kraͤnkende Weiſe ent 
ledigt habe, ſeine fruͤhere Rolle in der Deputirten⸗Kam⸗ 
mer wieder uͤbernehmen koͤnnen, und durch deſſen Ent⸗ 
fernung habe man ſonach die kleine Armee des Herrn 
von la Bourdonnaye desorganiſiren wollen. Daß man 
Hrn. Beugnot zum Pair ernannt habe, ſey nicht mehr 
als billig, da dieſer bereits 6 Jahre lang an die Thuͤre 
der erblichen Kammer geklopft habe, ohne daß ihm 
geoͤffnet worden ſey. Was Hrn. von Vitrolles anbe⸗ 
treffe, ſo habe man ihn nur zum Pair enannt, da es 
ihm nirgends gelungen ſey, ſich zum Deputirten waͤh⸗ 
len zu laſſen, auch ſein Eintritt in das Miniſterium 
aus unbekaunten Gründen geſcheitert ſey. Die betref⸗ 
fende Verordnung gleiche uͤberdies, da ſieben neue Pairs 
die Majorität in der Pairs⸗Kammer zu Gunſten des 
Miniſteriums nicht zu aͤndenn vermochten, einem bloßen 
Abſchieds⸗Geſchenke, das man ſich unter Freunden vor 
einer langen Trennung zu machen pflege. — Das 
Journal du Commerce rügt die Stelle in dem obigen 
Artikel der Gazette de France, worin dieſelbe zu ver⸗ 
ſtehen giebt, daß bloß die Royaliſten von der Farbe der 
Quotidienne beguͤnſtigt würden, und will darin den 
Beweis finden, daß die Royaliſten unter ſich nichts 
weniger als einig waͤren. — Die Quotidienne 
ſchweigt uͤber die neuen Pairs⸗Ernennungen ganz. — 
Der Conſtitutinnel tadelt dieſe Ernennungen, da 
die Neugewaͤhlten aus lauter Ultra⸗Royaliſten beſtaͤnden; 
allein auch in der Pairs⸗Kammer ſelbſt, meint derſelbe, 
würde dadurch die Majoritaͤt in keinerlei Weiſe geaͤn⸗ 
dert werden, und einer der 76 Villsleſchen Pairs, habe 
ſchon jetzt in einer Geſellſchaft laut geaͤußert; „Die 
Miniſter glauben ſieben Stimmen gewonnen zu haben; 
ſie werden deren vierzehn verlieren.“ 2 

Die alten 6= und ZRivresftücde, ſo wie die 24, 
12; und 6Sousſtuͤcke, ſollen. bekanntlich nur noch bis 
zum 1. Juli 1834 Cours haben. Der Finanz, Mini, 
ſter hat daher die Einſchmelzung dieſer Geldſtuͤcke und 
die Extrahirung des darin befindlichen Goldes in Entre⸗ 
priſe gegeben. Zu dieſem Behafe iſt das ganze Land 
in 13: Muͤnzbezirke getheilt worden, wovon ein jeder 
4 bis 10 Departements umfaßt. Jeder dieſer Bezirke 
ſoll zu dem obigen Geſchaͤfte einzeln demjenigen Entre⸗ 
preneur zugeſchlagen werden, welcher für jede 1000 Fr. 
in Geldſtüͤcken nach dem Duodezimal⸗Fuße das hoͤchſte 
Aufgeld bietet. Das Geld wird jedem Entrepreneur, 
welcher ſich übrigens: anheiſchig machen muß, alle halbe 
Jahre mindeſtens fuͤr 3 Millionen anzunehmen, in 
dem. Maaße zugeſandt, als ſolches den Circulation ent⸗ 
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zogen wird. Von den Summen, welche die Entre⸗ 
preneurs für die ihnen uͤberſandten Geldſtuͤcke entrich— 
ten, fo wie von dem Werthe der von ihnen eingereich⸗ 
ten Metall⸗Stangen, fertigt der Koͤnigl. Commiſſarius 
monatlich eine vergleichende Ueberſicht an, und der 
etwanige Ueberſchnß wird den Entrepreneurs ſofort 
baar ausgezahlt. Jeder Submittent muß eine Buͤrg⸗ 
ſchaft von 10,000 Fr. ſtellen. Der Zuſchlag erfolgt 
am löten Februar d. J. im Hotel des Finanz- Mis 
n i 2} 

Die hier erfcheinende engliſche Zeitung, Galignanis 
Meſſenger, erklärt ſich für ermächtigt, auf das Beſtimm⸗ 
teſte zu verſichern, daß General Si. Hudſon Lowe 
nicht allein das hier im Buchhandel erſchienene „Me- 
morial de Sir Hudson Lowe 'ä Ste. Helene‘ 
nicht herausgegeben, ſoudern auch gar nichts mit der 
Publikation dieſes Werkes zu thun gehabt habe. 


S pn en. 

In Pariſer Blättern lieſt man folgende Privat- 
Nachrichten aus Madrid vom 19. Januar: „Die 
hieſige Zeitung enthält einen Koͤnigl. Beſehl, durch den 
der Artikel 23 des Reformen-Reglements der Armee, 
welchem zufolge alle Militairs, die früher als der Ks 
nig die Conſtitution beſchworen haben, aus dem Dienſte 
entlaſſen werdeu ſollen, theilweiſe aufgehoben wird. — 
Die ſtrenge Kälte erzeugt hier eine Menge gefährlicher 
Krankheiten. Die Herzogin von Frias iſt vorgeſtern 
hieſelbſt mit Tode abgegangen. Se. Majeſtaͤt der Rd 
nig von Neapel zeigt außerordentliches Intereſſe für 
Botanik und Ackerbau; ſo ließ er vor Kurzem den 
Director der botaniſchen Gärten, Herrn Arias, zu ſich 
rufen, und unterhielt ſich zwei Stunden mit ihm über 
Botanik. Der Neapolitaniſche Botſchafter, Fuͤrſt von 
Partana, hat eine Urlaubs-Reiſe, die er nach Italien 
unternehmen wollte, bis zum Fruͤhjahr aufgeſchoben. — 
Der Fuͤrſt von Seilla iſt zum Grande erſter Klaſſe 


ernannt worden. — Der Franzoͤſiſche Botſchafter, 


Vicomte von St. Prieſt, erhielt vor Kurzem Depeſchen 
feiner Regierung, in deren Folge er unverzüglich der 
Botſchafter⸗Seeretair Herrn Dillecog als Courier nach 
Paris abſandte. Dem Vernehmen nach iſt dem Bir 
comte der wichtige Poſten eines Kriegs-Miniſters ans 
getragen worden. — Auf der Rioja (einer fruchtbaren 
bei Burgos liegenden Ebene) haben ſich in Folge der 
ſtrengen Kaͤlte eine Menge Schwaͤne und andere, theils 
ſeltene, theils im Lande unbekannte Voͤgel eingefunden. 


England. 

London, vom 26. Januar. — Se. Maj. der Koͤ⸗ 
nig duͤrften, falls der Zuſtand ihres Befindens es ger 
ſtattet, am 6. Februar das Parlament in Hoͤchſteigener 
Perſon eröffnen. Ueber den Inhalt der Thronrede 
verlautet bereits Einiges. Der Ton derſelben wird 
uͤberaus friedlich ſeyn. Unter andern heißt es darin, 
wie man vernimmt, daß Prinz Leopold den griechiſchen 
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Thron erhält, und Frankreich ihm eine Garde von drei 
Schweizer⸗Regimentern mitgeben wird. Graf Kapo 
d'Iſtrias wird bei der Verwaltung der griechiſchen An⸗ 
ge'egenheiten, bleiben. 

Dubliner Blaͤtter widerſprechen der vom Morning⸗ 
Journal gegebene Nachricht, daß der Herzog von 
Northumberland ſich von feinem hohen Poſten zuruck 
zuziehen wuͤnſche. Dem Herzog ſoll es im Gegentheil 
ſo ſehr in Irland gefallen, daß er noch während des 
folgenden Jahres hier zu verweilen wuͤnſcht. 

Im Hof, Journale lieſt man: „Von Zeitungen iſt 
bemerkt worden, daß der in dem Vierteljahrs Hefte 
einer kuͤrzlich publieirten Review erſchienene Artikel 
uͤber Griechenland vieles Aufſehen im auswärtigen 
Amte gemacht habe, weil man daſelbſt der Meinung 
geweſen, daß die mitgetheilten Thatſachen nur aus 
amtlichen Dokumenten geſchoͤpft ſeyn koͤnnten, die man 
ſich heimlich zu verſchaffen gewußt. — Die Erzaͤhlung 
iſt fo weit ganz richtig, doch ſind wir zu der Erklaͤ⸗ 
rung ermaͤchtigt, daß aus der vom Grafen v. Aberdeen 
angeordneten Nachforſchung ſich, zur Genugthuung 
Seiner Herrlichkeit, ergeben hat, daß die Bekannt⸗ 
werdung jener Dokumente nicht durch den Mißbrauch 
von Vertrauen in irgend Jemand, der mit dem aus 
waͤrtigen Amte in Verbindung ſteht, herbeigefuͤhrt 
worden iſt. Man wird ſich erinnern, daß ein ahnli⸗ 
cher Umſtaud ſtattfand, als das Griechiſche Protokoll 
in einer auswaͤrtigen Zeitung abgedruckt erſchien. 
Man glaubte damals, daß ein vornehmer Ausländer 
die Publikation veranlaßt habe, und nicht unwahrſchein⸗ 
lich iſt es, daß auch der letzte Fall aus derſelben Quelle 
herzuleiten ſey. ’ * 

Das letzte Heft des Foreign Review enthält einen 
Auszug aus Ferbers „Beitraͤgen zur Keuntniß des Ge, 
werbfleißes in Preußen“, und iſt namentlich die Stelle 
hervorgehoben, die auf den Getreide-Verkehr zwiſchen 
Preußen und Großbritanien Bezug hat. 

Nach einem Plane, den ein Offizier der Königlichen 
Flotte entworfen hat, ſollen naͤchſtens zu Wolwich 
einige Verſuche mit Perkuſſions Schiffskanonen gemacht 
werden. 

„Wir erfahren,“ heißt es im Atlas, „daß, waͤhrend 
die beiden Landers (wie fruͤher gemeldet wurde) dem 
Niger von der weſtlichen Kuͤſte Afrikas nachgehen, ein 
junger Oſtindiſcher Offizier, Hr. Henry Welford, im 
Begriff iſt, nach Aegypten abzuſegeln, und ſich von da 
nach Sennar, dem Bahr al Abiard und dem Mond 
Gebirge zu begeben, ron welchem Punkte aus er in 
die noch unerforſchten Lander, weſtlich vom See Tzad 
dringen und alsdann zuruͤck, entweder den Weg an der 
Goldkuͤſte uͤber Timbuktu, oder durch die Wuͤſte neh⸗ 
men will. Der Bahr al Abiad wird fuͤr die wahre 
und ſtaͤrkſte Quelle des Nils gehalten, und glauben 
einige beruͤhmte Geographen, daß der See Tzad der 
Behaͤlter ſey, von welchem jener bedeutende Strom 
feinen Zufluß erhalte. Das Mond⸗Gebirge iſt noch 


— 
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von keinem Europäͤiſchen Reiſenden beſucht worden, 
und verſpricht daher die Reiſe des Herrn Welford ein 
größeres Intereſſe darzubieten, als irgend eine ſeit den 
erſten Expeditionen Mungo Parks und Denhams. Er 
reiſt ganz allein in der Tracht eines Arabers von der 
Wuͤſte, und wird ihm dabei feine Kenntniß Drientalis 
ſcher Sitten und Sprachen ſehr zu ſtatten kommen. 
Gegenwaͤrtig iſt unſer Reiſender uͤbrigens noch nicht 
älter als 21 Jahre.“ 
R u Ia n . 

Odeſſa, vom 20. Januar. —- Unfer General 
Gouverneur iſt von ſeiner Reiſe am Dnieſter, wo er 
die Quarantaine-Anſtalten beſichtigt hat, geſtern hier; 

er zuruͤckgekehrt. f 

5 Der Geſundheits⸗ Zustand unſerer Stadt iſt fort⸗ 
während befriedigend. Das Militair-Hospital Nr. 17 
iſt ſeit dem öten d. M., an welchem Tage man die 
Kranken, die ſich dort befanden in die Quarantaine⸗ 
Anſtalt gebracht hatte, von aller Gefahr hinſichtlich der 
Peſt befreit. Auch im Hafen⸗Lazaret haben Todesfälle 
und Krankheiten aufgehoͤrt. In der proviſoriſchen 
Quarantaine⸗Anſtalt find zwei Kranke geſtorben. Ob⸗ 
gleich unſere Stadt noch geſperrt if, fo erlaubt uns 
die völlige Sicherheit, deren wir ſeit 2 Monaten ger 


nießen, doch an Vergnuͤgungen zu denken, und es wer⸗ 


voͤlligen 


den demnach morgen — gewoͤhnlichen Subſeriptions⸗ 
ihren Anfang nehmen. 

* ſchreidt man unterm 13ten d. M.: 
„Geſtern endigte der Beobachtungs⸗Termin, waͤhrend 
deſſen die hieſigen Bewohner ihre Wohnungen nicht 
hatten verlaſſen dürfen. Der freie Verkehr iſt demnach 
wieder hergeſtellt und der Gottesdienſt in allen Kirchen 
wieder eröffnet worden, auch hat man eine feierliche 
Seelenmeſſe für diejenigen gehalten, die Opfer der 
Peſt geworden ſind. Heute findet ein oͤffentliches 
Dankgebet fuͤr die Befreiung von dieſer verheerenden 
Geißel ſtatt. Die Straßen ſind voll Menſchen, die 
ſich mit inniger Dankbarkeit für die vaͤterliche Sorg 
falt der Regierung, ihren gewöhnlichen Vergnuͤgungen 
uͤberlaſſen. Seit einem Monate hat man hier weder 
von Todesfällen, noch von anſteckenden Krankheiten 
etwas gehoͤrt. Wir haben uns jetzt nur vor Gefahren 
in Acht zu nehmen, die uns von außen ber bedrohen 
duͤrften, und übrigens von den von der Regierung ges 
troffenen Maaßregeln die Wiederherſtellung der aus 
dem Geſundheitszuſtande der Stadt entſpringenden all⸗ 
gemeinen Ruhe und Sicherheit zu erwarten.“ 

In einem Schreiben aus Kertſch vom Sten d. M. 
heißt es: „Nach einer für dieſes Klima ungewöhnlichen 
Kälte, die am 24. December bis auf 14 Grad Reau⸗ 
mur geſtiegen war, hat ſich hier Thauwetter und Regen 
eingeſtellt, und am 29ſten hoͤrten wir ſogar bei einer 
Fruͤhllngswitterung mehrere Donnerſchlaͤge. 
Gegen Mitte Novembers folgte einem kurz vorher aus 
Burgas mit zwei an der Peſt Geſtorbenen angekomme⸗ 
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nen Schiffe noch ein zweites von dorther, das gleich- 
falls zwei Todte an Bord hatte, die an der nämlichen 
Krankheit ihr Leben geendigt hatten. Der uͤbrige 
Theil der Schiffsmannſchaft hat feine Quarantaine 
gluͤcklich uͤberſtanden, und für die Stadt hat dieſer Um⸗ 
ſtand keine nachtheiligen Folgen gehabt.“ 


o lem 3 

Warſchau, vom A. Februar. — Seit dem Ber 
ginne dieſes Jahres erſcheinen, hier in der Hauptſtadt 
redigirt, und aus der Druckerei der polniſchen Bank 
hervorgehend, zwei kommerzielle Zeitſchriften, die eine 
Handlungszeitung, die andere Handels-Bi 
bliothek genannt. Die erſtere, die mehreremale woͤ— 
chentlich ausgegeben wird, erſtattet Bericht von Allem 
was im täglichen Verkehr vorfallend, das kommerzielle 
Publikum nur irgend intereſſiren kann: Stand der 
Staatspapiere, Wechſel⸗ und Geldkurs, fo wie die 
Preiſe aller Arten von Waaren; dann die den Handel 
und den oͤffentlichen Kredit betreffenden Verordnungen 
der Regierung; ferner die Unternehmungen der polni⸗ 
ſchen Bank und ähnlicher öffentlicher Inſtitute, fo wie 
alle Lokalverhaͤltniſſe und Ereigniſſe. Gegenftände des 
kommerziellen Verkehrs aber, die eine ausführlichere 
Darſtellung erfordern, die ſich über große und allge 
meine Geſchaͤftsverhaͤltniſſe ausſprechen, der Spekulation 
neue Wege anzeigen, den Kraͤften des Landes neue 
Kanaͤle eroͤffnen, Verhandlungen uͤber Staatshaushalt 
und uͤber ſolche dahin geboͤrende Wiſſenſchaften und 
Kenntniſſe, die den allgemeinen Kunſtfleiß im Koͤnig⸗ 
reiche Polen aufmuntern und beleben ſollen; jalles dies 
ſes wird Sache jener andern monatlichen Zeitſchrift, 
der Handels-Bibliothek ſeyn. Die Erſcheinung 
dieſer beiden Zeitblaͤtter — das eine praktiſchen, das 
andre wiſſenſchaftlichen Inhalts — iſt ein neuer Der 
weis, mit wie maͤchtigen Schritten Polen auf der Bahn 
der Induſteie fortzuſtreben bemüht iſt. Unſre Pfand⸗ 
briefe ſowohl als unſre Obligationen halten ſich auf 
ihrer Höhe von 360 -und 98. Herr Rothſchild iſt 
nicht hier eingetroffen; man erwartete ihn, weil er ſich 
in Wien feinen Reiſepaß „auf Warſchau“ ausſtellen 
ließ. (Allgem. Ztg.) 

a kiten. 

In der Nacht vom 21. Januar iſt zu Rom der 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs beider Sieilien, Marcheſe 
di Fuscaldo, nach einer kurzen Krankheit, in dem ho⸗ 
hen Alter von 86 Jahren mit Tode abgegangen. 

In der Nacht vom 11. auf den 12. Januar war 
die Kälte zu Bologna auf — 13%,° geſtiegen, ein 
Ereigniß, deſſen fin die aͤlteſten Leute nicht zu erinnern 
wiſſen. Am 15ten und 16ten gedachten Monats 
ſchneite es ohne Unterlaß zu Bologna; da die dortigen 
flachen Daͤcher der ungewohnten Laſt ſogleich entledigt 
werden mußten, waren die Straßen der Stadt mit 
Hügeln von Schnee bedeckt. 


| ür e i. 

Conſtantinopel, vom 11. Januar. — Die ſeit 
laͤngerer Zeit aus Alexandria erwartete Flotten-Abthei— 
lung iſt am 27. December v. J. Abends, 16 Schiffe 
ſtark, worunter 1 Linienſchiff, 2 Fregatten und 5 Cor⸗ 
vetten, mit guͤnſtigem Suͤdwinde in den hieſigen Hafen 
eingelaufen, und in dem Arſenale vor Anker gegangen. 
Mehrere dieſer Fahrzeuge waren mit Reis und andern 
Lebensmitteln — ein Geſchenk von Mehmed Ali-Paſcha 
fuͤr die Pforte — beladen; auch war der Sold der 
Schiffsmannſchaft von dem Vieekoͤnige von Aegypten 
fuͤr mehrere Monate vorausbezahlt worden. — Der 
Kapudan⸗Paſcha, Papudſchi Ahmed-Paſcha, der durch 
eine ſchwere Krankheit dem Tode nahe gebracht war, 
ſcheint nunmehr durch die Huͤlfe des unlaͤngſt aus 
Griechenland hier angelangten Arztes Dr. Bailly außer 
Gefahr zu ſeyn. 

Nach und nach ſind mehrere Abtheilungen der bisher 
in Schumla geſtandenen regulairen Truppen hier ein⸗ 
geruͤckt. Mit ſelbigen find einige Paſchals, als Tahir⸗ 
Paſcha, Osman-Paſcha, Huſſein-Paſcha ꝛc. (der ber 
kanntlich den Oberbefehl in Schumla fuͤhrte) hier an⸗ 
gekommen. Letzterer iſt von dem Sultan mit beſonde⸗ 
rer Auszeichnung empfangen, und ihm von Sr. Hoheit 
die große Decoration des im vorigen Jahre geſtifteten 

eilitair-Verdienſt-Ordens, reich mit Brillanten beſetzt, 
verliehen worden. f ; 


Am öten d. M. hat der Koͤnigl. Preuß. Geſandte, 


Herr v. Royer, der Pforte die für den Großherrn bes 
ſtimmten Geſchenke, welche zur Zeit der feierlichen Au⸗ 
dienz dieſes Miniſters bei Sr. Hoheit noch nicht an⸗ 
gelangt waren, überreichen. laſſen. Sie beſtehen in koſt⸗ 
baren Stoffen, Tuͤchern, Porzellan-Vaſen und andern 
Erzeugniſſen der Preuß. Fabriken. 5 

Am g9ten d. M. hat der feierliche Auszug der Wall⸗ 
fahrt⸗Karavane nach Mekka Statt gefunden, welche, 
unter großem Zulaufe des Volkes, von Seutari die 
Straße nach dem Junern von Kleinaſien einſchlug. 
Ein Theil der Pilger, und namentlich der Sur⸗Emmi, 
oder Anführer dieſer Karavane, Derwiſchbel Schahoglu, 
ehemaliger Muſſelim von Bruſſa, hatte ſich ſammt den 
fuͤr Mekka beſtimmten Geſchenken des Sultans auf 
dem Dampfboote nach Seutari eingeſchifft. 

Die Unruhen der Seibeks in Kleinaſien ſcheinen 
gänzlich beigelegt; wenigſtens verlautet ſeit den im 


Laufe des verfloſſenen Monats Statt gefundenen Ges 


ene in Folge deren die Rebellen ſich in die Ge 
irge zerſtreuten, nichts weiter von ſelbigen. Auch aus. 
den europäiſchen Provinzen find der Pforte ſehr befrie⸗ 
digende Nachrichten über die Stimmung der mufel 
männiſchen Bewohner ſowohl, als der chriſtlichen Kaas 
ja's zugekommen. Nur jene Diſtriete, durch welche die 
albaneſiſchen und bosniſchen Truppen den Ruͤckmarſch, 
in ihre Heimath antraten, haben von den. undisciplis 
nirten Milizen Manches zu leiden gehabt. 

In den letzten Tagen des verfloſſenen Jahres iſt der 
Pater Thomas de Mont Aſula, Guardian und Vor— 
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ſteher der Miſſion vom heiligen Grabe, aus Palaͤſtina 
hier angelangt, um den Schutz der katholiſchen Hoͤfe 
gegen die Beeintraͤchtigungen und Bedruͤckungen, welche 
ſich die ſchismatiſchen Armenier in Jeruſalem erlaub— 
ten, nachzuſuchen. Man glaubt, daß die Pforte, über 
den eigentlichen Stand der Dinge aufgeklaͤrt, den ihr 
durch falſche Vorſpiegelungen der ſchismatiſchen Arme— 
nier entlockten Chatti-Scherif, in Folge deſſen die Ka 
tholiken von der Aufſicht des heiligen Grabes ausge⸗ 
ſchloſſen wurden, zu widerrufen keinen Anſtand nehmen 
werde. ‚ 

Die englifche Fregatte Blonde iſt geftern Abends 
aus dem Archipelagus abermals hier eingelaufen. Man 
erwartet naͤchſtens die Ankunft der ruſſiſchen Fregatte 
Fuͤrſtin von Lowiez, an deren Bord ſich Hr. v. Ribeau⸗ 
pierre zu Neapel eingeſchifft hat, um ſich auf ſeinen 
Poſten zu begeben. (Oeſt. Beob.) 

Griechenland. 

Der Courier de la Grece vom 13. December ent: 
Hält naͤchſtehenden Beſchluß des Präfidenten: „Der 
Praͤſident von Griechenland. Se. Allerchriſtlichſte Mas 
jeftät haben einen neuen Beweis Ihres Wohlwollens 
fuͤr Griechenland gegeben, indem Hoͤchſtdieſelben den 
Herrn Gerard, einen Oberſten Ihres Heeres, der dieſ⸗ 
ſeitigen Regierung zugetheilt haben, damit derſelbe zur 
Organiſation der regelmaͤßigen Truppen Griechenlands 
mitwirken ſolle. In Anbetracht deſſen, und um einem 
ſo ausgezeichneten Offiziere einen Beweis von dem 
Vertrauen zu gewaͤhren, welches Uns die Wahl Sr. 
Majeſtaͤt einfloͤßt, verordnen wir Folgendes: 1) Der 
Herr Oberſt Gerard iſt zum General-Lieutenant er⸗ 
nannt. 2) Derſelbe wird als ſolcher ſpeeielle Befehle 
von Uns, ſowohl in Betreff der Organiſation und In⸗ 
ſpection der Truppen wie in Anſehung anderer auf 
das Militairweſen Griechenlands Bezug habender Ver— 
richtungen erhalten. 3) Dergleichen fpecielle Befehle 
werden von Uns an den Staats Seeretair für das 
Kriegs: und Marineweſen und an den General-Di⸗ 
rector der regulairen Truppen erlaſſen werden, damit 
ein Jeder von ihnen, in ſo weit es ihn angeht, deren 
Vollziehung beſorge. Der Seeretair der Regierung 
für das Kriegs- und Marineweſen wird gegenwartigen 
Aet dem Herrn Treézel zu deſſen Darnachachtung mit⸗ 
theilen. Nauplia, am 3. December 1829. Der 
Praͤſident: J. A. Capodiſtrias. Der Staats⸗Se⸗ 
eretair für das Kriegs- und Marineweſen: V. A. 
Capodiſtrias.“ 8 

— ñUr — nn ui——ꝛ-—ĩĩ 

M inc e l e 

Von der Wiedergeburt Griechenlands enthaͤlt die 
Beilage zur Allgemeinen Zeitung Folgendes: Alle 
öffentliche Blatter reden von Prinzen, welche wuͤnſchen 
und hoffen, auf den neuzuerrichtenden Thron von Grie— 
chenland zu gelangen. So iſts endlich einmal erlaubt 
das Stillſchweigen zu brechen und denjenigen zu men? 
nen, welcher ſowohl nach den Anforderungen der auf 
die Natur der Dinge gegründeten Politik, als aus. 


N 


hoͤhern Gruͤnden, vor Allen Anſpruch zu machen hat 
auf die griechiſche Krone. Es wird jetzt kein Verrath 
ſeyn, an dem Gedanken einer hohen Perſon, wenn 
das, was feit dem Friedensſchluß ihr Lieblingsgedanke 
war, hier ausgeſprochen wird. Ein Prinz iſt, welcher 
vor allen andern durch das was den Prinzen macht, 
durch ſeine Geburt geeignet iſt, den griechiſchen Thron 
ſowohl zu beſteigen als zu behaupten. Dieſen Thron 
zu beſteigen, ſcheint Manchen nicht ſchwer; eine von 
hohen Diplomaten gezeichnete Akte ſcheint dazu hinzu 
reichen. Aber dieſen Thron zu behaupten, dazu iſt ein 
Pergament der Diplomaten nicht hinlaͤnglich. Wie 
viele Verträge ſeit dem Jahre 1813 abgeſchloſſen und 
in beſter Form vollendet, nicht erfuͤllt worden ſind, 
das wiſſen die Miniſter, die auf den wiederholten 
Congreſſen geweſen, allzuwohl. Ich ſchreibe dies nicht 
als Diplomat, ſondern ſage die Wahrheit gerade 
heraus. Der künftige Fuͤrſt Griechenlands kann feine 


Suprematie und Souverainetät nicht anders gruͤnden 


und behaupten als durch Waffengewalt, durch eine ſtets 
zur Defenſive bereite Superiorität der Waffen. Der 
Muſelmann erkennt kein anderes Recht, als das des 
Schwerts, er hat das griechiſche Reich durch Waffen— 
gewalt gewonnen, und hat Griechenland im Kampfe 
verloren; nur durch Waffengewalt kann die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der Griechen behauptet werden. Eine ſolche 
Waffengewalt iſt aber nicht möglich in Griechenland 
ſelbſt, für dies Menſchenalter nicht möglich", alſo muß 
ſie außerhalb geſucht werden. Illuſionen fuͤhren in 
der Politik zu nichts als Irrwegen. Eine ſchuͤtzende 
Militairmacht iſt für Griechenland nothwendig, eine 
virtuell und eventuell ſchuͤtzende, aber auch unwider— 
ſtehliche, welche dem griechiſchen Throne in ruhiger 
Wuͤrde helfend zur Seite ſteht; ungefahr wie eine 
wahre Pairskammer, auch ohne activ zu ſeyn, den 
Gang einer Repraͤſentativ⸗Verfaſſung im Gleichen hält 
und vor dem Verderben ſchuͤtzt. Die Wahl iſt zwiſchen 
einigen Regimentern aus den ſieben Inſel und der 
kaiſerlich rufſtſchen Armee, welche jo glorxeich als fried— 
lich jetzt zwar von Adrianopel ſich zurückgezogen hat, 
aber jeden Augenblick auf Befehl des allerdurchlauchtig⸗ 
ſten Kaiſers bereit ſeyn wird, vorwärts zu gehen, 


wenn es irgendwo gilt den Schild zu erheben gegen 


neue Eingriffe der Muſelmänner. Welche Wahl! 
Kann im Ernſte gezweifelt werden? Geſagt wird, daß 
von allen Praͤtendenten, deren Name öffentlich genannt 
worden, der Prin L. von C. die meiſte Ausſicht habe. 
Canning war es, nicht Wellington, der dieſe Idee 
hatte; es war aber nicht“ ſowohl brittiſcher National- 
ſtolz als vielmehr Miniſterſtolz, welcher ihm dieſe 
Idee eingab. Napoleon hatte Könige geinacht, ein 
brittiſcher Premierminiſter glaubte auch, Throne und 
Fuͤrſten ſchaffen zu koͤnnen. Mehr noch glaubte wohl 
der hochſtrebende C. ſeinem Souverain zu ſchmeicheln 
und ſich einzuſchmeicheln durch die Propoſition, dem 
koͤniglichen Schwiegerſohne ein Sort zu machen. Aber 
wenn auch eine Parthei von Notablen in Griechen— 
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land dies Projekt beguͤnſtigt, ſo iſt es doch zuverlaͤſſig 
den Hellenen uͤberhaupt fremd, unbegreiflich oder ver— 
haßt. Parga iſt unvergeſſen und in noch friſchem Am 
denken das veraͤnderte, jedes Zutrauen untergrabende 
Betragen des engliſchen Miniſteriums ſeit Navarin. 
Wenn auch heute das engliſche Miniſterium einen Prin⸗ 
zen auf dem griechiſchen Thron beſchuͤtzte — morgen 
vielleicht ſchon ließe es ihn im Stiche. Codriugton 
handelte nach Inſtruetion, widrigenfalls hätte er er: 
ſchoſſen werden muͤſſen, aber der Lohn des Siegers 
war Schmach. Die auswaͤrtige Politik Englands hat 
keine ſichere Bahn, iſt unſtaͤt wie das Element, welches 
die brittiſchen Inſeln umgiebt. — Die Religion des 
Prinzen von C. iſt nicht die der griechiſchen Nation, 
und der Uebergang eines engliſchen Prinzen zur orienta— 
liſchen Kirche wuͤrde wahrſcheinlich mehr Unwillen in 
England als Vertrauen in Griechenland erregen. Die 
griechiſche Geiſctichkeit wird nie einem englifchen Prin— 
zen anhängen. - Rußlands Panier iſt Beſchuͤtzer der 
griechiſchen Religion. Nimmermehr auch kann Frank 
reich die Verſtaͤrkung der engliſchen Macht im mittel⸗ 
laͤndiſchen Meere auf die Laͤnge mit Gleichguͤltigkeit oder 
gar mit Gunſt anſehn. Daß Gibraltar, Malta, Corfu 
in engliſchem Beſitze find, iſt antionational in allen Süd: 
Der engliſche Name iſt nicht beliebt au den 
Kuͤſten des Mittelmeeres, ſeitdem die Repraͤſentanten der 
edlen engliſchen Nation, deren Charakter konſtitutions⸗ 
mäßig in der auswärtigen Politik ſich nicht ausſpre— 
chen kann in Genua und Neapel, in Sicilien und 
Venedig ihren Verſprechungen untreu geworben ſind. 
Der Himmel hat die Plane des engliſchen Kabinets 
für die regierende Familie nicht beguͤuſtigt. Was iſt 
aus dem Plane einer Sekundogenitur der Prinzeſſin 
Ch. geworden? Es ſchmeichelt jetzt dem engliſchen 
Stolze, die griechiſche Krone an einen Schuͤtzling zu 
vergeben, aber wie lange wuͤrde dieſer mit Gewißheit 
auf den Schutz Englands rechnen koͤnnen? Bei jeder 
Veraͤnderung des Miniſteriums, jeder Erneuerung des 
Parlaments wäre der Schutz zweifelhaft. — Mag ein 
indiſcher Nabob eine Krone aus den Händen eines 
engliſchen Miniſters annehmen. Wie? die griechiſche 
Krone ſollte England hingegeben werden, welches des 
Sieges ſich ſchaͤmte, dem Sieger den Kranz verweigerte, 
bei jedem Geruͤchte von Unfällen der ruſſiſchen Armee 
frohlockte. Moͤgen die engliſchen Miniſter ſich genuͤgen 
laſſen mit den Feſten, auf welchen fie mit den tür 
kiſchen Großen fraterniſiren. Hoͤrt man doch ſogar 
den Reichthum des Prinzen L. von C. als Grund 
anführen, daß ihm die griechiſche Krone anpaſſe. Aber 
hier iſt wohl der Augenblick zu ſagen: doiemand iſt 
reich, als wer eine Armee beſolden kann. Es giebt 
einen Prinzen, welcher um Millionen reicher iſt, als 
Prinz L. von C., aber deſſen geringſtes Gewicht, wel— 
ches er in die Wagſchale zu legen hat, dies Kapital 
vermögen iſt. Das iſt der Neffe des Kaiſers Nikolaus, 
Neffe des hoͤchſtſeligen Kaiſers Alexander. Was dur 

die Hetaͤrie geſchah, was in Verona nicht geſchah — 


diefe Bilder der vergeblich Kaͤmpfenden, der vergeblich 
Bittenden, erſchienen der nach Licht ſuchenden Seele 
des erkrankten Kaiſers in Taganrog. Die Manen 
des Kaiſer Alexanders werden freudig erbeben, wenn 


der Sohn feiner theuern Schweſter das gekroͤnte 
Haupt der griechiſchen Nation wird, fuͤr deren 
Heil ſein edles Herz ſo warm empfand. Wahrlich 


die beſte Suͤhnung, die den Manen des maͤchtigen 
Herrſchers gebracht werden kann, der in Schmerzen 
ſtarb an den Graͤnzen des Reichs, den Blick nach 
Süden gerichtet, iſt die, daß der Schweſterſohn das 
Werk vollende, welches Alexander durch Maͤrſche und 
mehr als Maͤrſche begann, aber zu vollenden abgehal⸗ 
ten wurde, daß der Schweſterſohn die Fruͤchte des 
Südens genieße, wohin der Oheim ſterbend ſich ſehnte. 
Und der heroiſche Geiſt Katharinens wuͤrde dem Enkel, 
den ſie prophetiſch den griechiſchen Thron beſteigen ſah, 
Heil zurufen. Welcher andere Prinz hat fo alte Ans 
ſpruͤche, ſo legitime Anwartſchaft auf den griechiſchen 
Thron als der Enkel Katharinens? Iſt der Kanonen⸗ 


Donner von Navarin doch nur der Nachhall von 


Tſchesme. Und der Kaiſer Nikolaus? Seine Armee 
ſtand im Angeſichte Konſtantinopels, aber dem Gebote 
des Herrſchers folgſam, wie dieſer dem Winke der 
Friedensgoͤttin, ſind die Sieger zuruͤckgeſchritten in die 
Schranken einer bewunderungswuͤrdigen Maͤßigung. 
Wahrlich, fuͤr das beiſpielloſe Opfer, welches die Groß⸗ 
much des Kaiſers Nikolaus dem Geiſte des Friedens 
gebracht hat, fuͤr alles ruſſiſche Blut, welches an der 
Donau gefloſſen, welches freudig hingegeben, aber für- 
den Kaiſer und das kaiſerliche Haus hingegeben ward, 


kann es kaum irgend einen andern Lohn geben, als die 


Herzensbefriedigung, daß der Sohn der geliebten Schwer 
ſter, der Neffe Alexanders, der Enkel Katharinens, die 
griechiſche Krone empfange aus den Haͤnden des ruhm⸗ 


gekroͤnten Nikolaus. Geſetzt, der Kaiſer Nikolaus adop⸗ 


tirte den Prinzen Peter, ſeiner hoͤchſtſeligen Schwe⸗ 


‚er Katharina einzig übrigen Sohn, welcher europaͤiſche 


rinz möchte dann wohl mit dieſem Kaiſerſohne in die 
Schranken treten in Bewerbung um das neue Reich? 
Und noch eine andere Gerechtigkeit wuͤrde erfuͤllt wer— 
den koͤnnen, wenn ein oldenburgiſcher Prinz auf den 
griechiſchen Thron gelangte. Die drei oldenburgiſchen 
Balken tragen die halbe Welt. Dennoch hat das 
mächtige oldenburgiſche Haus in Einem Jahre die 
ganze ſkandinaviſche Halbinſel verloren. Die Halbin⸗ 
ſel des aͤgeiſchen Meeres möge Erſatz ſeyn. Seine 
k. Hoheit der Prinz Konſtantin Friedrich Peter, 
Schweſterſohn Sr. Maj. des Kaiſers Nikolaus, Bru— 
derſohn Sr. k. Hoheit des Großherzogs von Olden⸗ 
burg, Stiefſohn Sr. Maj. des Königs von Wuͤrtem— 
berg, iſt geboren den 26. Auguſt 1812. Fruͤh verlor 
er deu vvrtrefflichſten Vater, früh die durchlauchtigſte 
Mutter, kuͤrzlich den einzigen Bruder. Jetzt ſteht der 
Prinz Peter von Oldenburg allein. Aber fein Schick, 
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ſal tft nicht erfuͤllt. Der Himmel hat ihm Trauer ger 
ſchickt, hat aber auch Segen zu ſpenden. — Sproͤßling 
der Katharina, beſteige den Thron! Der Name Peter J. 
wird einen guten Klang, haben. 


In der Preuß. Staatszeitung lieſt man folgendes: 
Die Staatszeitung vom 2. Februar d. J. hat die Me⸗ 
thode des Profeſſors Crivelli, Damaszener Klingen 
nachzuahmen, mit dem ihr gebuͤhrenden Lobe erwaͤhnt. 
Es dürfte nicht unpaſſend ſcheinen, hier nachträglich 
zu bemerken, daß dieſe Methode ſchon ſeit mehreren 
Jahren in verſchiedenen preußiſchen Werkſtaͤtten mit 
beſonders gutem Erfolge angewandt worden. So hat 
Referent unter andern in Schleſien auf dieſe Weiſe 
damaszirte Klingen zu Waffen aller Art geſehn, die 
den ihm zugehörigen unter Crivellt's eigner Leitung 
in Mailand gefertigten weder in Schönheit der Zeich⸗ 
nung noch in Härte und Haltbarkeit nachſtanden. Bw 
ſonders zeichneten ſich die Fabrikate des Herrn Schnak⸗ 
kenberg, Vorſtehers der Gewehrfaktorei bei Malapane 
aus. Die Preiſe dieſer inländifhen Damaszirungen 
ſind verhaͤltnißmaͤßig ſehr gering, und es waͤre ſehr zu 
wuͤnſchen, daß dieſer Fabrikationszweig, der fuͤr die 
Eiſenbereitung im Allgemeinen ſicher erfreuliche Sort 
ſchritte veranlaſſen würde, durch einen reichlicheren 
Abſatz, beſonders für Ofſizters -Waffen, mehr Auf 
munterung faͤnden. 


Der Fuͤrſt von Schwarzburg⸗Sonderhauſen hat ſei⸗ 
nen Unterthanen und der Welt offen und unbedenklich 
ſeine Staatshaushaltsbuͤcher vorgelegt. Die Ausgaben 


haben ſich durch Vergroͤßerung der Civilbeſoldungen, 


des Militairaufwands u. ſ. w., bedeutend vermehrt. 
Das jährliche Deficit betraͤgt jetzt jahrlich wenigſtens 
7210 Kthlr., doch haben ſich die Landesſchulden ſeit 
1823 nur von 44,375 Rthlr. auf 56,644 Rehlr. vers 
mehrt. rern Ztg.) 

Der Buͤrgermeiſter Schmitz zu Heiſter, Regierungs 
Bezirk Aachen, hat ſeit mehreren Jahren, zur Be- 
ruhigung der benachbarten Orte, während der Jahres- 
zeit, wo die Wölfe nicht gefährlich ind, dieſelben durch 
Fütterung augelockt, und dann zur Zeit der Gefahr 
vergiftet. 


C 
Aus Koln wird unterm 1. d. M. gemeldet: „Seit 
drei Tagen hat die Kälte-hier wieder ſehr an Strenge 
zugenommen und war heute fruͤh um 8 Uhr auf 15 
Grad geſtiegen. Zugleich haben wir heute das ſeit dem 
Jahre 1823 nicht geſehene Schauspiel, daß der Rhein 
ſich bei der hieſigen Stadt geſtellt hat. Heute Mittag 
um 12 uhr ſtand er an verſchiedenen Punkten gam 
feſt, und es hatten ſogar ſchon zwei Perſonen gewagt, 
Über das Eis nach Deutz zu gehen, was Allem Ar 
ſcheine nach, in den naͤchſten Tagen mit aller Bequenw 
lichkeit wird geſchehen können. Bei Duͤſſeldorf iſt dies 
ſchon ſeit einigen Wochen der Fall.“ z 
— Beilage 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
(BVerſpätet.) a 
Die am Men dieſes zu Mirkau vollzogene eheliche 
Verbindung meiner Tochter Julie, mit dem Profeſſor 
Julius Scholtz in Breslau, beehrt ſich Freunden und 
Verwa = hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
z Bo Verwittwete Scholtz. 


Als nen Vermählte empfehlen ſich: 
Julie S . 5 
Julius Scholtz, Profeflor. 
— 


Todes Anzeigen. 


Heute Nacht gegen 
ſchlage zu einem beſſern L 
Koͤnigl. Salz⸗Director Müller zu Schwuſen. 
erfchüttert zeigen wir den fir uns fo ſchmerzlichen 
Verluſt, unter Verbittung der Beileidsbezeigungen, 
allen Freunden und Verwandten ergebenſt an. 
Schwuſen den 27. Januar 1830. 6 

Die Kinder des Verſtorbenen. 


(Verſpatet. 
Den 21. Januar c. ſtarb am 
innigſt geliebter Mann und zärtlicher Vater meiner 
vier unmuͤndigen Kinder, der Koͤnigl. Oberfoͤrſter 
Baron Friedrich von Tſchammer. Gebeugt vom 
bitterſten und gerechteſten Schmerz, den nur die Ge⸗ 
wißheit des einſtigen frohen Wiederſehens zu lindern 
vermag, zeige ich dies meinen Verwandten und Freun⸗ 
den, uͤberzeugt von ihrer ſtillen Theilnahme, an. 

Proskau den 5. Februar 1830. f 


Baronin Wilhelmine von Tſchammer, 


geborne Braſch. 


Sanft entſchlief am 5ten huj. nach einem. viertägix 
gen Krankenlager Te geliebter, unvergeßlicher Gatte 
und Vater, der Koͤnigl. Hauptmann a. D. Gottlob 
v. Stwolinski, im noch nicht zuruͤckgelegten 70ſten 
Lebensſahre. Unausſprechlich groß iſt für uns ſein 
Verluſt und bitten daher, durch Beileidsbezeugungen 
unſern Schmerz nicht erneuern zu wollen. 
Patſchkau den 11. Februar 1830. 

Julie v. Stwolinska, geb. v. Schellenbeck, 

als hinterlaſſene Wittwe. a 
Heinrich, 
Ernſt, 
Moritz, 
Eduard, f 

6 18. II. 8. R. A III. 


. 


* Stwolinski, als Kinder. 


) 
Nervenſieber mein 


Buchhandl. iſt 


Michaelis, J. D., chrestomathia syriaca. 
Ed. III. Glossario adnotationibusque historicis, 
criticis philologicis, auetum a J. C. C. Doepke. 
8. Gottingae. 7 25 Sgr. 

Niederer, R., Blicke in das Weſen der weiblichen 
Erziehung. Fir gebildete Mütter und Tochter. 8. 
Berlin. geb. 2 Rehlr. 

Witſchel, J. H. W., moraliſche Blatter. Ein ‚Aus 
dachtsbuch f. Gebildete. Neue Auflage. gr. 8. Nuͤrn⸗ 
berg. geh. 8 1 Fthlr. 

Baiss y, J. A., die Krankheiten des innern Oh- 
res. Gekrönte Preisschrift, übersetzt von Dr. 
C. Fitzler. gr. 8. Ilmenau. 1 Rtblr. 


Vatel, P., Handbuch der Thierarzneikunde, oder 
theoretiſche und praktiſche Darſtellung aller Krank⸗ 
heiten der vorzuͤglichſten Hausthiere und deren me 
dieiniſche und chirurgiſche Behandlung. Nebſt einem 
Anhang, enhaltend in alphabet. Ordnung die Be⸗ 
ſchreibung und Bereitungsart der Mittel ie. Aus 
dem Franz. für deutſche Thieraͤrzte bearbeitet von 
A. W. Poſtel- ir Bd. Noſographie und Theras 
pie. Mit 4 lithograph. Abbild. gr. 8. Leipzig. 

; 2 Kthlr. 20 Sour.» 


Winkler, J. M., allgemeine Therapie, oder allge⸗ 
meine Krankheitsheilungslehre. Zum Gebrauch fuͤr 
angehende Aerzte. 2 Bände, in 3 Theilen. gr. 8. 
Olmuͤtz. 4 Kthlr. 15 Sgr. 

2 — — ——— — — — 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 1 


Auf den Antrag eines Real-Glaͤubigers Toll das der 
Wittwe Pirnay und deren minorennen Sohne Carl 
Urner gehoͤrende und, wie die an der Gerichtsſtelle 
aushaͤngende Tars Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 
1829 nach dem Materialien-Werthe auf 3080 Rethlr. 
10 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. 
aber, auf 2045 Nthlr. 23 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte 
Haus Nro. 25. des Hypotheken⸗Buches, neue No. 12. 
auf der Ufergaſſe im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtatiou verkauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ 
und Zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert und eingela⸗ 
den: in den hiezu angeſetzten Terminen, nämlich den 
11ten December d. J. und den 12ten Februar k. J., 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den 22ſten April k. J. Vormittags um 11 Uhr 

or dem Herrn Juſtiz-Rathe Blumenthal in un⸗ 
ſerm Partheien⸗Zimmer No. 1. zu erſcheinen, die be⸗ 
ſonderen Bedingungen und Modalitäten der Subha— 


ſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Proto— 5 


* 


= 46 — 


U 


coll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, infos 


fern kein ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſen⸗ 
ten erklärt wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach gericht⸗ 
licher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung der 
ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden 
Forderungen, und zwar der letzteren, ohne daß es zu 
dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente bedarf, 
verfuͤgt werden. Ä 

Breslau den 22ſten September 1829.) 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations Bekanntmachung. 

Die Anton Kuoetigſche Haͤuslerſtelle No. 29. zu 
Krotzel im Schweidnitzer Kreiſe, welche dorfgerichtlich auf 
156 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzt worden, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation meiſtbietend verkauft 
werden. Es iſt hierzu ein einziger peremtoriſcher Liei⸗ 
tations⸗Termin auf den 3Zten May 1830 Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr in unſerer Kanzelei hieſelbſt angeſetzt, 
zu welchem zahlungsfaͤhige Kaufluſtige eingeladen wer⸗ 
den um die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen 
und ihr Gebot abzugeben, und hat der Meiſtbietende 


den Zufchlag, im Fall ein geſetzlich zulaͤßiger Wider⸗ 


ſpruch von den Intereſſenten nicht erklärt wird, als 
dann zu gewärtigen. Die Taxe kann an unſerer Ge⸗ 
richtsſtätte und in unſerer Regiſtratur, ſo wie im Ge⸗ 
richtskretſcham zu Krotzel, zu jeder ſchicklichen Zeit ein⸗ 
geſehen werden. Zobten den Aften Februar 1830. 

Bach Das Königliche Land- und Stadtgericht. 

a . 

Bau- Verdin gung. 

Zur Verdingung der Bau-⸗Ausfuͤhrung einer Futter⸗ 
Mauer am Oderufer, unfern der hieſigen Klaren 
Muͤhle, mit Einſchluß der Materialien⸗Lieferung, iſt 
ein Termin auf Sonnabend den 27ſten Februar ce. 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nichmittags von 
3 bis 6 Uhr, im Locale der hieſigen Koͤnigl. Hochlöbl. 
Regierung anberaumt worden. Cautionsfaͤhige Baur 
Unternehmer werden aufgefordert, in gedachtem Ter⸗ 
mine zu erſcheinen, bei dem Botenmeiſter ſich wegen 
Vorlaſſung zu melden, und unter Aufweiſung einer 
Caution von 100 Rthlr. baar, oder in Cours haben 
den Papieren, zu bieten. Der Zuſchlag bleibt der 
Königlichen Hochloͤblichen Regierung vorbehalten, von 
dem Mindeſt- und Beſtbietenden aber iſt die Caution 
ſofort zu deponiren. Anſchlag, Zeichnung und Bau⸗ 
Bedingungen koͤnnen in den oben genannten Stunden 
im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten im Schleuſen⸗ 
hauſe auf dem Sande hieſelbſt, eingeſehen werden. 
Breslau den Sten Februar 1830. - 

v. Unruh, Koͤnigl. Waſſerbau⸗Inſpektor. 


Anzeige. 
Sunntag den ı4ten Ball. Anfang Abends 7 Uhr. 
Die Direction 
des ueuen Winter-Cirkels. 


I) 


Aufforderung 

Um einem Gerüchte, deſſen Entſtehung nur üͤbel⸗ 
wollenden, wo nicht gar boshaften Abſichten zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, und deſſen Verbreitung ſich unuͤberlegter Leicht⸗ 
ſinn angelegen ſeyn läßt, zu begegnen, findet ſich das 
unterzeichnete Handlungshaus veranlaßt, alle diejeni⸗ 
gen, die eine liquide und gerechte Forderung an daſſelbe 
zu ſtellen im Stande ſind, hiermit aufzufordern, ſich 


Behuyfs ſofortiger Befriedigung bei demſelben zu melden. 


Breslau den Yten Februar 1830. 
J. W. Oels ner, 
Koͤnigl. geheimer Commerzienrath und Chef der Firma: 
Carl Heinrich Fritſch. l 


An; d e 1 ge. 

Der Herr Profeſſor Dr. Frankenheim wird die 
fruͤher angekuͤndigten Vortraͤge uͤber den mechaniſchen 
Theil der Phyſik, d. h. die Geſetze des Falls und der 
Bewegung der feſten, fluͤßigen und luftfoͤrmigen Koͤr⸗ 
per, Sonnabend den 13ten d. anfangen und mit Ver⸗ 
ſuchen begleiten. Zeit und Ort find: Dienſtag, Don- 
nerſtag und Sonnabend Abends 6 Uhr im Locale der 
vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft. 

Der Seecretair der techn iſchen Section. Milde. 
eee eee eee eee 
2 e kannt machung. 

Da seit einigen Jahren die Schaafblattern 
sich immermehr verbreiten, und daher das 
Begehren nach geimpften Stähren immer 
dringender und nn, ist, 
so sollen jetzt sämmtliche Glumbowitzer 
@ Schaafheerden geimpft werden, weshalb der 
4 Stähre-,Verkauf aus der hiesiegen Stamm- 
2 heerde nicht, wie gewöhnlich den ı5ten 
2 Februar, sondern erst Ende März oder An- 
fang Aprils d. J. an einem noch näher zu 
bestimmenden Tage anfangen wird. 

Glumbowitz bei Winzig den 1. Febr, 1830. 
Das Reichsgräflich von Rödernsche Wirth- 

schafts- Amt, Vogel, Seibt. 
GDDDDDDDDDBBBDDEBDBDOBBODBEBDBDBE BBBLOEN BD 
Bekanntmachung. 

Dem Publico wird hierdurch bekannt gemacht, wie 
theils durch den Drang der Zeitumftände, theils aber 
auch durchdrungen von dem ſehnlichen Wunſch aus 
dieſer Hemiſphaͤre mich zu entfernen Willens bin, mein 
sub Nro. 1. zu Mlitſch, Nimptſchen Kreiſes gele⸗ 
gene, ganz neu aufgebaute maſſive Freiſcholtiſey Gut, 
vollſtaͤndiges todtes und lebendes Inventarium, beſte⸗ 
hend in einem Flaͤchenraum von fünf Hufen, aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige fordere hierdurch 
auf, ſich in meiner Behauſung in Termino den ſſten 
März d. J. perſoͤnlich einzufinden, wo ich die An⸗ 
ſchlaͤge und die ſehr billigen Kaufs⸗Bedingungen vor: 
legen werde. Baare Zahlung wird vorläufig nur fünf 
Tauſend Reichsthaler erfordert. 

Mlitſch den Eten Februar 1830. > 
: F. v. Helmrich. 


Sede 
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Verpachtungs - Anzeige. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß die Sr. Durchlaucht dem Prinzen Louis zu 
Anhalt-Coͤthen gehörigen, im Koͤnigreich Polen 
und namentlich in der Krakauer Woywodſchaft im 
Olkuſcher Kreiſe, zum groͤßten Theil dicht an der 
Graͤnze von Schleſien belegenen Guͤter Sielce, Antheil 
Pogonie und das Gut Gora Siewierska, aus freier 
Hand im Ganzen, oder jedes Gut fuͤr ſich, von 
Johanni d. J. an, auf 6 oder 12 hintereinander 
folgende Jahre, an den Meiſtbietenden mit dem lebe 
den und todten Inventario verpachtet werden ſollen. 

Die Haupt: Bedingungen dabei find folgende: 

1) Daß der Paͤchter verpflichtet ſeyn wird, die ein⸗ 
gtfuͤhrte Fruchtfolge belzubehalten und unter keinen 
Bedingungen abzuaͤndern. 

2) Daß derſelbe eine Caution von 6000 Kthlr. in 
Preuß. oder Polniſchen Pfandbrieſen anlegen muß, 
und zwar: für Sielee 4000 Rehlr., für Pogonie 
500 Rthlr. und für Gora 1500 Rthlr. 

Die uͤbrigen Pachtbedingungen koͤnnen jeder Zeit in 
der Canzley Sr. Durchlaucht des Prinzen Louis zu 
Anhalt-Coͤthen in Ludwigswunſch bei Pleß, wie 
auch in der Canzley der unterzeichneten Wirthſchaſts⸗ 
Adminiſtration eingeſehen werden, und werden. diejel: 
ben jedem zur Unternehmung einer ſolchen Pacht ſich 
qualificirenden Pachtluſtigen, ohne Anſtand vorgelegt 
werden. 

Der Lieitations⸗Termin wird auf den Aten May 
d. J. anberaumt und die Lieitation in der hieſigen 
Wirthſchafts⸗Canzley abgehalten werden; anch werden 
vor dem Termine ſchriftliche Declarationen uͤber die 
Pachtgebote unter der Adreſſe Sr. Durchlaucht des 
Prinzen Louis zu Anhalt-Coͤthen in Pleß oder 
Sielee angenommen werden. 

Im Licitations⸗Termin ſelbſt, find die Pachtluſtigen 
verbunden, den zwanzigſten Theil des Cautionsbetrages 
bis zum Zuſchlag, der von Seiten Sr. Durchlaucht 
des Prinzen Louis zu Anhalt -Coͤthen erfolgen 
ſoll, als Vadium zu erlegen. ; 

Sielce den 6ten Februar 1830. 

Prinz Louis zu Anhalt⸗Coͤthenſche 
Wirthſchafts⸗Adminiſtration. 
Ju verkaufen. 
Fruͤhbeet⸗Fenſter, ſowohl in Kitt, wie auch in Blei 


verglaſ't, find billig zu verkaufen, Buͤrgerwerder N. 15. 


Eduard Schultze, Glaſer⸗Meiſter. 
eng e. 


Einige Tauſend illuminirte und ſchwarze Kupfer⸗ 


ſtiche und Steindruͤcke, worunter Anſichten von 
merkwuͤrdigen Staͤdten, Gebirgslandſchaften, Ruinen, 
Karrikaturen, gefchichtl. Gegenſtaͤnden, Portraits aus; 


gezeichneter Perſonen, Nationaltrachten ꝛc., ſind weit 


unter dem Koſtenpreiſe, a 1 Sgr., à 6 Pf. und 
a 4 Pf. abzulaſſen bei dem Buchhändler Buchheiſter 
(Kupferſchmiedeſtraße im blauen Adler,.) 


N e 2 I n, 
*. ur Nach ri ſch t. 
ase nenne 2 
Mit Bezugnahme. auf die neuliche Be 
kanntmachung: den Schaafvieh verkauf auf 
den Reichsgraͤflich Anton von Magnis⸗ 
ſchen Gütern betreffend, wird hiermit 
nachtraͤglich ergebenſt angezeigt: daß auf 
dem Wohlloͤbl. Anfrage⸗ und Abreß⸗Buͤ⸗ 
reau im alten Rathhauſe zu Breslau, Woll 
proben aus den genannten Heerden zur ber 
liebiebigen Anſicht bereit liegen, denen 
auch Preiſe beigefügt ſind. i 
Eckersdorff den 5ten Februar 1830. 
Das Neichsgraͤflich Anton v. Magnie⸗ 
ſche wirthſchaftsamt. 


Kunst - Anzeige 
In unterzeichneter Kunsthandlung ist zu haben: 
Carl Normand, 2 
vergleichende Darstellung der Architectonischen 
Ordnungen der Griechen und Römer, deutsche 
Ausgabe, mit 65 Kupfertafeln. : 
Iulius Kuhr, am Ringe Nro 22. 


A n z 1 g e 
Ein durch fein paſſendes Format äuferft geeignetes 
Papier zu Handlungs⸗Buͤchern, fo wie ein mit Zeichen 
Whatmann, durch beſondere Sorgfalt der Fabtication 


gelungenes, den Folio Ries zu 8 ¾ Rthlr.; zur Corre— 


ſpondenze feines franzoͤſiſches blaues zu Rothe Pro 
empfiehlt den hieſigen Comtoir's. . 3 
So wie Pandecten-Papier von 
Studierenden. 
Eine bedeutende Parthie Stempel⸗Papier, das Ries 


a 3½ Rthle., zu Anfertigung von Zeichenbuͤchern für - 


Schulkinder fehr geeignet, Buchbindern. 
Die Schreib- und Zeichen Matertalien⸗Handlung⸗ 
G. F. Pau l. 


A N TRG e 
Einfassungen aller Art in breite und schmale 
Goldrähme übernimmt und führt sie schnell 
und billig aus 


die Kunsthandlung von Julius Kuhr, 


5 7 
am Ringe No. 22. 
Gemuͤſe-, Kräutern und Blumen Saamen 
empfiehlt wieder nebſt gedruckten Preis⸗Verzeichniſſen 
welche gratis ausgegeben werden, ſo wie eine Auswahl 
blühender Hyaeinthen von 5 bis 10 Sgr. das Stuͤck 
der Kunſtgaͤrtner Monhaupt zu Breslau, 

Gartenſtraße No. 4. 


— —— — — — — — 
Aechte Coliers anodynes, 
ein ſehr bewaͤhrtes Mittel das Zahnen der Kinder leicht 
zu befoͤrdern, erhielten wieder und empfehlen & 
Hubner er Sohn, 
am Ringe Nro. 43. ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


ſeltener Weiße, 


1 — 


„Bleich⸗Waaren, 
als: Tiſchzeug, Leinwand, Zwirn und Garn, bin 
ich in dieſem Jahre wieder bereit, in Empfang zu 
nehmen und direct an eine der beſten Bleichen des 
beruͤhmten Hirſchberger Thales zu befoͤrdern, mit dem 
Bemerken: daß zur erſten Bleiche, die wie bekannt 
die Vorzuͤglichſte iſt, die Verladung ſchon Mitte dieſes 
Monats und nach dieſem Termin, alle drei Wochen 
erfolgen ſoll. Breslau den 1ften Februar 1830. a 
Wilhelm Regner, goldnen Krone am Ringe. 
Neue Ballgarnirungen, 
beſtehend: in Gold: und Silber; Diadem’s, Toqucts, 
Aufſaͤtzen, Blonden⸗Bonets, Ball⸗Schaͤrpen und Hand⸗ 
ſchuhen, empfing ſo eben und empfiehlt zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. H. Kauman n, am Ringe No. 24. 
Breslau den Iten Februar. 
Unterzeichneter macht einem hoͤchſt verehrenden 
Publikum ganz ergebenſt bekannt, daß er ſeine mecha⸗ 
niſche Vorſtellung im Saale zum „blauen Hirſch⸗ 
wegen eingetretener gelinden Witterung, bis Montag 
den 15ten, alle Abende 7 Uhr fortſetzen wird. Bitte 
um geneigten Beſuch. Schumann. 
5 Looſen⸗ Offerte, 
Bei H. Holſchau d. ält., (Reuſche Straße im 
gruͤnen Polaken) find Kauf Looſe zur 2ten Klaſſe 61ſter 
Lotterie, und Looje zur öten Courant Lotterie zu haben. 


Wechsel-, Ge 


Pr. Courants 


Id- und Effecten-Course in Breslau vom 10ten Februar 1830. 


Hiebei ein Verzeichniß von Saͤmereyen von dem Kaufmann Herrn F. G. Pohl hieſelbſt. 
JJ nee Ast. inne. KT? ˙ e 


Unterfommen: Gefud. 

Ein junger Mann, der die Führung der Bücher 
und der kaufmaͤnniſchen Correſpondence vollkommen 
verſteht, wuͤnſcht eingetretener Umſtaͤnde halber gele⸗ 
gentlich ein anderes Unterkommen. Das Nähere iſt 
auf der Riemerzeile No. 15. im Gewoͤlbe zu erfahren. 
Eu EEE LEHE Dr SAME 1 EEE Eh 

Zur ver miethen. 

Eine freundliche lichte Wohnung iſt auf der Oh⸗ 
lauer⸗Straße in Nro. 84. zu vermiethen und das Na; 
here darüber im Specerei⸗Gewoͤlbe zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 


Im Privat⸗Logis: Ihto Exeellenz Frau General⸗Feld⸗ 
marſchallin Gräfin. v. Gneienau, von Berlin, Gartenſtraße 
No. 27. — In der goldnen Gans: Hr. Graf Pork 
v. Warteburg, von Klein⸗Oels; Hr. Waf, Kaafm inn, von 
Par 12 Scholz, Kaufmann, von Stettin; Hr. Garrard, 
Partikulier, von Warſchau. — Im goldn. Schwerdt: 
Hr. Weiß, Poſtmeiſter von Neuſtadt; Hr. Beſte, Kaufmann, 
von London; Hr. Goͤtz, Ingenieur⸗Lieutenaut, von Neiſſe; 

Hrn. Gebrdr. Levyſohn, Kaufleute, von Glogau; Hr. Elee⸗ 
mann, Kaufmann, von S riegau. — Ila goldnen Für 
wen: Hr. Baron v. Bifram, aus Obekſchleſten; Hr. Kühn, 
Hr. Fleiſcher, Koufleute, von Gleiwitz; Hr. Wentzel, Kaufm., 
von Löwen. — Im gr. Chriſtoph: Hr. v. Dobſchütz, 
Partikulier, aus Weſtphalen. — In der großen Stube: 
Hr. Muͤhring, Gutspaͤchter, von Dſſeck. — Im rothen 
Löwen: Hr. Meiſter, Gütsbef., von Keulendorff. = 
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Wechsel- Course. [Briefe | Geld Effeeten-Course, S 
‚Amsterdam in Cour. . . 2 Mon. 141 „% — HStaats-Schuld-Scheinex...| A | 100 
1 in Banco...| a ze — 152 Freuds. Engl. Anleihe von 1818.5 — 

C — — Duo ditto von 1822. 5 — 
Dito ͥ 2 Mon. 152 % — Danziger Stadt- Oblig. in Tar.| —| — 
London für 1 Pfd. Steri.| 3 Mon. | — 7 WChurmärkische dito... ,...|4l — 
Paris für 300 Fr. ...|2Mon.| — | r. Herz. Posener Pfandbr....| 4 [102 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 103% — hreslauer Stadt- Obligationen 4 N 40 
N ne ir M. Zahl| — | — Dt Gerechtigkeit dito 4,1 10: 

‚BAugsburg g. 2 Mon. 10444] — HHollünd. Kans.et Certificate .— | — 
Wien in 20 M.. 4 Vista — | — #BWiener Einl. Scheine ....|- 1424 
Hitůo . 2 Mom | — 103 % Detto Metall. Obligationen . .| 5 | 108? 
Berlin. %1 a Vista — 99 itte Wiener Anleihe 1829. 4 | 101%, 
Dil. ie. 3.000542 Man = 99 Ditto Bank-Actien .....:|— | — 

alas Schles. Rfandbr. von > 2 4 2 Be: 3 
Holländ. Rand-Dueaten| Stück 97 — Ne . er . 
RE 80 Ditio ditto 100 NR. 4 — 
Dec te 8 1 1 m 66 Nene Warsckauer Hfundbr. 4990 
e ee 4% 1 , Polnnele Partiat- Oleg. 66 

on. CourunBt — — 101 Dies. 0 ve ol 5 


Diefe Zeitung erfcheint (mit Ansnabme der Sonn? und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Voſtaͤmtern zu haben, 


Redakteur: Profeffor- Dr. Kuniſch. 


